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zu TOP 4.1.7
Kirchhörde: Verkehrsbelastung auf der Schneiderstraße 
Eingabe aus der Bürgerschaft
(Drucksache Nr.: 23284-21)

Die Bezirksvertretung Hombruch nimmt die Eingabe aus der Bürgerschaft zur 
Kenntnis.

Unerträgliche Zunahme der Verkehrsbelastung auf der Schneiderstraße! 
Abhilfe ist dringend nötig! 

Sehr geehrter Herr Bezirksbürgermeister, 
sehr geehrte Damen und Herren der Bezirksvertretung, 

Vielleicht erinnern Sie sich - es hat hier im Frühjahr 20 noch einmal eine Umfrage unter den 
Anwohner*innen der Schneiderstraße (Nr. 0 bis ca. Nr.80 gegeben, die sich mit der jeweiligen 
Einschätzung der kritischen Verkehrssituation auf der Schneiderstraße bzw. der Entwicklung 
der letzten Jahre befasste. 
Das Ergebnis war eindeutig: so gut wie alle Anwohner*innen waren schwer entnervt und 
empfanden die zunehmende Verkehrsbelastung der letzten Zeit als nicht mehr hinnehmbar bis 
unerträglich. 
In persönlichen Gesprächen gab es immer wieder gleichlautende Aussagen wie etwa: 
- „Das wird immer unerträglicher hier- es ist ja fast wie an der B 1!“ 
- „Woher kommen all die Fahrzeuge – auch die mit auswärtigen Kennzeichen – nehmen die alle 
eine Abkürzung durch die Schneiderstraße.?“ 
– „Das ist hier ein richtige Rennstrecke geworden!“ 
- „Hier hält sich niemand an Tempo 30! Was tut eigentlich die Stadt/Politik dagegen?“ 
- „Was haben die ungewöhnlich vielen durchfahrenden (kleinen und sehr großen) LKW hier 
eigentlich zu suchen?“ 
- „Abends und frühmorgens, aber auch nachts ist hier an Ruhe nicht zu denken! Schlafen bei 
offenem Fenster kann man vergessen!“ 
- „ Über die Straße zu gehen, bzw. hier Fahrrad zu fahren, ist lebensgefährlich geworden!“ 

Aus unserer diesbezüglichen Kommunikation mit der städtischen Verkehrsplanung (vgl. Anhang –
Schreiben an Herrn W. Sagolla) mussten wir entnehmen, dass die Stadtverwaltung 
diese „Entwicklung“ von einer vorörtlichen Wohnstraße (die seit Jahrzehnten eigentlich als 
„verkehrsberuhigt“ mit Tempo 30 geführt wird) hin zu einem zentralen Verkehrsweg 
Richtung Westen mit überörtlicher, zentralisierender Funktion als alles in allem 
völlig ok. betrachtet. (Zwischen den Zeilen ist die Zufriedenheit darüber zu erahnen, 
welche wunderbare Funktionserweiterung die Schneiderstr. erfahren hat, seit sie endlich nach 
Löttringhausen ff. in den 60/ 70er Jahren durchgebaut werden konnte. Dabei hatten die 
Anwohner*innen damals diese Entwicklung exakt vorausgeahnt und viel Energie 
auf die Einforderung verkehrsberuhigender Maßnahmen verwendet 
teilw. Verengungen & Tempo 30). 
Inzwischen erscheint das alles buchstäblich als Schnee von gestern, die LKW und insbesondere 
die
PKW wurden größer (ca. 30% SUV), kommen teils von weit her (ca. 10-30 % der 
Kennzeichen sind nicht aus DO), die Fahrer*innen haben keine Zeit und fordern ihr 
scheinbares Recht auf zügige Durchfahrt, insbesondere morgens und abends und zu 



Rush-Hour-Zeiten gibt es keine Gnade für Radfahrer*innen, Fußgänger*innen,
Kinder, und solche Anwohner*innen, die selbst mit Fahrzeugen ihre Grundstücke 
verlassen wollen. 
Die Anwohner*innen sind sich einig: so kann es hier nicht weitergehen! 
DIE VERKEHRSBELASTUNG IN DER SCHNEIDERSTRAßE MUSS REDUZIERT 
WERDEN! 
VERKEHRSBERUHIGUNG HIER IST UNABDINGBAR! 
Ein entsprechender Bericht in der Lokalpresse (vgl. Anhang) dokumentierte 
vor einiger Zeit diese extreme Unzufriedenheit der Anwohner*innen mit der 
hiesigen Verkehrsbelastung, aber auch die Unzufriedenheit mit der tendenziell 
gleichgültigen Verkehrsplanung (Tenor aus der Stadtverwaltung: ohne 
politischen Druck haben wir keine Veranlassung zum Eingreifen) 
Zum Schluss: wir bitten Sie somit ernsthaft, zusammen mit uns diesen 
politischen Druck in die Waagschale zu werfen, damit sich hier etwas ändert! 
Wir können entsprechendes Videomaterial vom täglichen Verkehrshorror in der 
Schneiderstraße zur Verfügung stellen und sind auch bereit, in einer der 
nächsten Sitzungen der Bez.Vertretung die brenzelige Lage darzustellen. 
Unser Vorschlag und unsere dringende Bitte sind: Entschiedenere 
Verkehrsberuhigungsmaßnahmen, (z.B. Bodenschweller vgl. Hochofenstr. in 
Hörde) und weitere Verengungen zur Verhinderung von Abkürzungsfahrten 
durch die Schneiderstraße) Die mögliche alleinige Geschwindigkeitskontrolle 
reicht u.E. hier keineswegs mehr aus! 
(Was übrigens die gefahrenen Geschwindigkeiten angeht, so sind sich die 
Anwohner*innen einig: „30 km/h fährt hier niemand!“ 30km/h scheinen hier nur 
noch solche Leute zu fahren, die gerade mit ihrem Handy beschäftigt sind oder 
auf ungeklärte Weise gewarnt werden. Der Rest lässt es krachen und ist sich 
offenbar sicher: Angst vor Kontrollen muss man hier keine haben! 
Mit freundlichen Grüßen 
Reinhard Wegener, 
Brief an: 
Herrn Dipl.-Ing. Winfried Sagolla 
Mobilitätsplanung 
Stadt Dortmund 
Sehr geehrter Herr Sagolla, 
vielen Dank für Ihre ausführliche Antwort auf unsere Beschwerde hinsichtlich der 
überbordenden Verkehrsbelastung der Schneiderstraße. 
Ihre Ausführungen hören sich z.T. plausibel an und sind ohne Zweifel „pädagogisch 
wertvoll“ gemeint. 
Dennoch möchte ich Ihnen und der dahinterstehenden Auffassung der Dortmunder 
Verkehrsplanung in entscheidenden Punkten widersprechen bzw. Zweifel anmelden 
und am Schluss noch einmal auf unsere Forderungen zurückkommen 
In aller Kürze: 

1. Die Schneiderstraße führt lt. Flächennutzungsplan durch ein reines Wohngebiet. 
Insofern war auch nach dem Durchbau nach Löttringhausen allen Beteiligten immer 
klar, dass die Straße streng verkehrsberuhigt strukturiert sein und bleiben müsse. 

2. Der Vergleich, etwa mit der Hagener Straße als Durchgangsstraße, ist nicht 
angebracht! Die Hagener Straße war als ehemalige B 54 immer schon eine 
Durchgangstraße bzw. Ausfallstraße nach Südwesten. Anders als die 
Schneiderstraße führte und führt die Hagener Straße schon immer durch ein 



„Mischgebiet“. Darüber gehen Sie locker hinweg mit dem Argument: “auch dort 
wohnen Menschen“. Wer sich dort ansiedelte, konnte wissen, was ihn erwarten 
würde. 

3. Die Menschen jedoch, die sich seit Jahrzehnten und auch aktuell in der 
Schneiderstraße angesiedelt haben, haben sich in jeder Hinsicht bewusst für einen 
Wohnen im reinen Wohngebiet (und etwa gegen die Hagener Straße) entschieden. 
Daher haben auch so gut wie alle AnwohnerInnen sich mit der Verkehrsberuhigungs-
Initiative von Herrn Florian Weber solidarisiert. 

4. Selbstverständlich wollen wir hier nicht verhindern, dass BürgerInnen aus 
Löttringhausen und weiteren Stadtteilen die Schneiderstraße zur täglichen Durchfahrt 
nutzen – natürlich aber müssen nicht die EinwohnerInnen aus etwa Herdecke, 
Hagen, Witten, Wetter etc. für ihre Fahrten von und nach Dortmund schon per Navi 
durch das Wohngebiet Schneiderstraße getrieben werden! Und nur durchfahrender 
LKW-Verkehr jeder Sorte hat hier u.E. rein gar nichts zu suchen! Dabei beginnen 
nervende LKW für uns nicht erst bei 10 m und mehr Länge! 

5. Was auch immer Ihre Verkehrsmessungen und –zählungen etc. ergeben haben –
wir stellen hier jedenfalls, v.a. zu den Stoßzeiten, ein KFZ-Racing fest, das 
(besonders morgens früh) eine unerträgliche Verkehrsdichte und -belastung erzeugt 
(quasi „Stoßstange an Stoßstange“), die derjenigen auf der Hagener Straße in nichts 
nachsteht. Und tendenziell niemand hält sich - insbesondere zu diesen Stoßzeiten -
an ‚Tempo 30‘, vor allem aus Richtung Süd-West. Tendenziell ist dabei jedes ca. 4. 
KFZ kein PKW. Übrigens: bei den Radarmessungen, die wir hier direkt vor dem Haus 
Nr. 50 für längere Zeit beobachten konnten, ergab sich jeweils folgendes 
interessante Bild: entweder wurde fast jedes Fahrzeug geblitzt, (wenn es nicht 
gerade noch eine Vollbremsung hinbekam), oder fast alle fuhren tendenziell und 
untypisch langsam (max. etwa 20 km/h), weil sie – wie auch immer – gewarnt wurden 
oder sich mit dem Handy beschäftigten. 

6. Der KFZ-Verkehr hat hier in der letzten Zeit derart stark zugenommen, dass die 
RadfahrerInnen (inkl. uns selbst), die zuletzt glücklicherweise immer häufiger diese 
Straße nutzen, ziemlich gute Nerven brauchen. Wenn Sie das generell als ‚positive 
Entwicklung‘ bzw. ‚Weiterentwicklung‘ bezeichnen, habe ich starke Zweifel, ob Ihnen 
der zwiespältige Charakter des Begriffs ‚Entwicklung‘ geläufig ist. Ich befürchte eher, 
dass Sie den Vorstellungen von KFZ-Verkehrsentwicklung aus den 60/70er Jahren 
anhängen! 

7. Ihrer Einschätzung des PKW-Nutzungsverhaltens hier in der Gegend 
widerspreche ich ebenso: sehr, sehr viele Menschen hier in der Nachbarschaft
versuchen, ernsthaft die tägliche PKW-Nutzung einzuschränken und nehmen z.B. 
das Fahrrad (mit dem sie aber – s.o. – hier nicht ungefährlich unterwegs sind. D.h. 
der hier auftretende dichte Verkehr ist offensichtlich häufig auch überörtlich erzeugt! 
Dafür sprechen auch die hier sehr häufigen überörtlichen KFZ-Kennzeichen!! 

- Zum Schluss: (und noch einmal) - Wir (und alle anderen AnwohnerInnen hier) 
haben uns nicht an der Schneiderstraße angesiedelt, um nunmehr 
Verkehrsbelastungen wie etwa an der Hagener Straße oder an der Ardeystraße 
erdulden zu müssen! - Wir erwarten weiterhin, dass die Verkehrsberuhigung 
auf Tempo 30 ernsthaft umgesetzt wird! Das auch mittels weiterer baulicher 



Hindernisse, wie z.B. Fahrbahnschweller etc! Und zwar so, wie es auch schon 
an ähnlichen Verbindungsstraßen realisiert worden ist: etwa „Am 
Hombruchsfeld“, am Stortsweg, an der Rüdinghauser Str. - Und: wir wollen 
keinen LKW-Durchgangsverkehr hier im reinen Wohngebiet! - Wir möchten mit 
diesen Forderungen ernst genommen werden und nicht als querulatorische 
Gegner einer angeblich modernen Straßenentwicklung dastehen, die den 
immer intensiveren KFZ-Verkehr in den Vordergrund stellt und dabei eine 
- alternative und ökologische Mobilität (die sich gerade in Form des 
Radverkehrs stark entwickelt) gefährdet! 

Beratung

Frau Lohse (Fraktionssprecherin B90/Die Grünen) weist darauf hin, dass diese 
Eingabe bereits mangels Antwort der Verwaltung geschoben wurde. Bis zum 
Eintreffen einer Antwort soll die Eingabe in die nächste Sitzung geschoben werden.

Die Bezirksvertretung Hombruch wartet auf Stellungnahme der Verwaltung und 
schiebt die Eingabe erneut in die nächste Sitzung.


	Anlagen_23284-21-E4.pdf
	Anlage 1.pdf
	Anlage 2.pdf
	Anlage 3.pdf
	Anlage 4.pdf
	Protokollnotiz4.1.7BV Hom15.03.2022.doc


